
Das bekannte Sprichwort „Reisen bil-
det“ war und ist unbestreitbar richtig. 
Weder Fernsehen, Zeitung und auch 
kein Internet können die Informa-
tionen, Eindrücke und Erfahrungen 
ersetzen, die nur „vor Ort“ und durch 
die Begegnungen mit Menschen ge-
wonnen werden können.

Seit der weltweiten Finanzkrise wer-
den wir in Deutschland und Euro-
pa mit immer neuen Informationen 
überschwemmt, wie die so genann-
te Staatsschuldenkrise überwun-
den werden kann. Ohne, dass sich 
Deutschland als bevölkerungsreichs-
tes, wirtschaftlich stärkstes und un-
ter den 28 Mitgliedsstaaten der Eu-
ropäischen Union politisch weltweit 
einfl ussreichstes Land seiner Verant-
wortung stellt, ist die Stabilität in der 
Friedensregion Europa gefährdet.

Die politische Diskussion um die 

Ursachen, Folgen und Konsequenzen 
nach der von den USA ausgegangenen 
weltweiten Finanzkrise sind durch die 
„Staatsschuldenkrise“ in den Hinter-

grund gedrängt worden. Erste Erfolge 
bei der Regulierung der Finanzmärkte 
zeigen Wirkung. Griechenland steht 
für Teile der Medien, Wissenschaft 
und Politik noch immer im Mittel-
punkt der Auseinandersetzung um 
den richtigen Kurs zur Stabilisierung 
des Euro, der
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Oben links und rechts: Entscheidungszentren für transatlantische Politik: Das Parlament in Ottawa. Und: Vor dem Weißen 
Haus in Washington D.C. mit Kollegen der Atlantik-Brücke. – Unten rechts: Zusammentreff en mit Henry Kissinger.

ich war kürzlich – wieder einmal 
– in Kanada und den USA. In den 
beiden Hauptstädten Ottawa und 
Washington D.C. habe ich aus zwei 
Informationsreisen mehr wichti-
ge Informationen, interessante Er-
kenntnisse und neue Eindrücke 
mitgebracht, als ich unmittelbar 

in politische Aktivitäten umset-
zen kann. Diese Sonderausgabe der 
ZidZ soll Hinweise darauf geben, bei 
welchen Institutionen und mit wel-
chen Persönlichkeiten ich als Mit-
glied einer Gruppe Deutscher auf 
Einladung der

LIEBE LESERINNEN
UND LESER,
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Atlantik-Brücke, Berlin, aktuelle 
Themen in den USA und Kanada 
erörtert habe. Rund vier Wochen 
vor den Präsidentschaftswahlen in 
den USA war es für mich spannend, 
zu beobachten, wie sich das politi-
sche Klima im Vergleich zur Vor-
wahlzeit bei der letzten Wahl ge-
ändert hat. Vor vier Jahren war ich 
in Ohio, Virginia und Washington 
dabei, wie sich in den letzten Tagen 
vor dem Wahltag der Sieg von Ba-
rack Obama abzeichnete. In diesem 
Jahr wird es enger. Die Konservati-
ven haben nachgerüstet. Umfragen 
haben gezeigt, dass der Republika-
ner Mitt Romney zwar in Deutsch-
land gegen Barack Obama keine 
Chance hätte. Doch die Wahlen in 
den USA werden nach anderen Re-
geln entschieden als bei uns. Am 6. 
November bestimmen die Ameri-
kaner in einer Richtungswahl über 
den künftigen Kurs der künftigen 
USA-Politik. Keine Frage: Ich drücke 
Obama beide Daumen!

Mit Landtagskollegen haben wir 
in Groningen die Gespräche über  
deutsch-niederländische Zusam-
menarbeit im Zuge der europäi-
schen Integration diskutiert. Im 
Mittelpunkt standen die Koopera-
tion der Medizinischen Hochschu-
len, Rettungsdienste und das For-
schungsprojekt „Healthy Aging“.

Auch diesmal werde ich über mei-
ne Reisen berichten. In dieser Aus-
gabe der ZidZ stelle ich einige The-
men und Personen vor, die mich 
besonders interessiert haben. Ich 
freue mich auf eine spannende Dis-
kussion mit Ihnen – schon bald! Für 
direkte Anfragen stehe ich Ihnen 
gern unter den Kontaktmöglichkei-
ten über mein Büro zur Verfügung. 
Ihr

Eurozone und der EU insgesamt. 
Gleichzeitig bestimmen Entwicklun-
gen in anderen Tei-
len der Welt die Zu-
kunftschancen der 
europäischen Län-
der mehr als vie-
len Menschen in 
der EU bewusst ist. 
Ein Beispiel: Schon 
das Europa der 500 
Millionen wird in 
wenigen Jahrzehn-
ten nur noch einen 
Bruchteil der Welt-
bevölkerung aus-
machen.

Die politischen 
Gewichte wer-
den sich verschie-
ben. Das steht fest. 
Umso wichtiger ist 
es, sich heute euro-
päisch und inter-
national mit den 
Zukunftsproble-
men auseinander-
zusetzen.

Es ist ein Irrglau-
be, dass es uns in 
Deutschland, Nie-
dersachsen, der 
Region Hannover 
und unseren Städ-
ten nichts angin-
ge, was in Nach-
barländern oder 
außerhalb Europas 
passiert. Der häu-
fi g zitierte „Blick 
über den Teller-
rand“ hilft, die 
wirklich wichti-
gen Probleme bes-
ser zu verstehen 
und Lösungswege 
zu entwickeln. Das 
Motto für nachhal-
tige Politik „glo-
bal denken – lokal 
handeln“ scheint 
angesichts der na-
tionalen Proble-
me und Furcht vor 
notwendigen Reformen „unter die Rä-

der“ zu kommen. Allein aus diesem 
Grund müssen die Europäer für Ba-

rack Obama sein. 
Er hat die Zeichen 
der Zeit eher er-
kannt als seine 
Mitbewerber. 

Bei der Wahl geht 
er für US-ame-
rikanische Ver-
hältnisse mit sei-
nen Forderungen 
nach Ausbau des 
Gesundheitssys-
tems, Kürzungen 
im Rüstungshaus-
halt bei Fortset-
zung einer part-
nerschaft l ichen 
transatlantischen 
Sicherheitspolitik 
und der Förderung 
nachhaltiger Ener-
giepolitik volles Ri-
siko.

Kanada hat den 
Vertrag von Kyo-
to gekündigt. Die 
Regierung erklärt 
off en, dass die Erd-
ölgewinnung aus 
Ölsänden unter 
extrem umwelt-
feindlichen Bedin-
gungen Vorrang 
habe.

Fracking – ein 
in Deutschland 
höchst umstrit-
tenes Verfahren 
zur Förderung von 
Erdgas – wird in 
Nordamerika ganz 
selbstverständlich 
angewandt.

W i r t s c h a f t s -
interessen und 
We lt m a r k t p r e i -
se, werden mit der 
Forderung nach 
weitgehender Un-
abhängigkeit im 
Wettbewerb um 
knappe werden-

de Rohstoff e verknüpft. Energiesiche-

Ihr
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rung um den Preis der Aufgabe nachhaltiger Umweltstan-
dards ist in Kanada und den USA eine populäre Forderung. 
Wall Street, FED, 
IWF sind nur eini-
ge Begriff e, die im 
Zusammenhang 
mit der internatio-
nalen Finanz- und 
Währungspolitik 
auch bei uns stän-
dig in den Medien 
auftauchen.

Ob Staatsver-
schuldung, Euro, 
Handelsbilanzen 
oder Börsenkurse 
– noch immer be-
stimmen Entschei-
dungen in Wa-
shington oder New 
York die internati-
onalen Märkte. 

Ausgehend von 
den USA und Ka-
nada signalisieren 
Begriff e wie „cyber 
security“ rasante 
Entwicklungen in 
den Bereichen Soziale Netze, Sicherheitspolitik und Infor-
mations- und Kommunikationstechnologien.

Nicht immer stimmen die Vorstellungen über Zukunfts-
strategien diesseits und jenseits des Atlantiks überein. Und 
doch wissen wir, dass die USA Standards setzen und Ent-
wicklungen prägen. Interessant war es deshalb, aus dem 
Mund wichtiger Entscheider zu erfahren, welche Rolle 
denn Europa in der US-Politik im Vergleich zu Asien in Zu-
kunft  spielen wird. 

Groningen, eine Stadt mit knapp 200.000 Einwohnern, 
60.000 Studenten, unzähligen Fahrrädern und einem 
Stadtbild geprägt von Grachten, historischen Bauwerken, 
modernen Gebäuden und Einrichtungen war für zwei Tage 
der Ort der Begegnung von Abgeordneten aus Niedersach-
sen und aus der Provinz Groningen. Die Mitglieder der SPD-
Fraktion nutzten die Gelegenheit zu einem Treff en mit Re-
präsentanten der Groninger „Partei von der Arbeit“. SPD 
und PVdA arbeiten im europäischen Parlament in einer 
Fraktion zusammen. Folgerichtig standen Europathemen, 
Wahl- und Koalitionschancen im Mittelpunkt des partei-
übergreifenden Gedankenaustauschs.

Sozialdemokraten beiderseits der Grenze unterstützen 
seit Jahren Projekte praktischer Zusammenarbeit zwi-
schen niederländischen und niedersächsischen Institutio-
nen und Gebietskörperschaften. Der Landtag in Hannover 
hat sich einstimmig für den Ausbau von Verkehrswegen, 
des Rettungsdienstes und Krankenhäuser sowie Schulen 
und Hochschulen ausgesprochen. Heinrich Aller, der dem 
Landtagsausschuss für Bundes- und Europaangelegen-
heiten und Medien angehört, sieht in der Grenze zu den 
Niederlanden auf 
mittlere Sicht kein 
Hindernis für gut-
nachbarschaftli-
che Zusammen-
arbeit mehr. Die 
guten Beispiele 
aus der Grenzregi-
on sollten zu Netz-
werken ausgebaut 
werden, wie sie 
ausgehend von 
dem Medizinzent-
rum in Groningen 
initiiert worden 
sind. Das Zukunfts-
thema alternde 
Gesellschaft wer-
de inzwischen 
mit dem Projekt 
„Healthy Aging“ 
in Kooperation mit 
europäischen und 
weiteren internati-
onalen Hochschu-
len entwickelt.

TROTZ GRENZE UND SPRACHBARRIERE:

DIE VERSTÄNDIGUNG
ZWISCHEN NIEDERLÄNDERN 
UND NIEDERSACHSEN KLAPPT

Bildhinweise:
(1) Transatlantisch: Eveline Met-
zen (l.), Organisatorin des Info-
Programms der Atlantk-Brücke.
(2) Erstaunlich: Kaum Interesse für 
Umweltdemonstranten vor dem 
Parlament in Ottawa. (3) Eindrucks-
voll: Zweisprachige Mahnung für 
die Gleichberechtigung der Frauen. 
(4) Überzeugend: Janet L. Yellen, 
„Vice-Chair“, FED (US-Zentralbank). 
(5) Nachdenklich: Dr. David Lip-
ton zur Rolle des Internationalen 
Währungsfonds (IMF). (6) Gemisch-
te Gefühle: Sicherheitskontrollen 
auch beim Zugang zum Finanz-
ministerium. (7) Überall: facebook 
im Wahlkampf - weltweit auf dem 
Vormarsch. (8) Engagiert: Julianne 
C. Smith, Sicherheitsberaterin mit 
exzellenten Europakenntnissen.
(9) Medienwahlkampf made in USA: 
Kosten rund 3 Mrd. Dollar!
(10 – 12) Frauen an der Spitze: Petra 
Emmerich-Kopatsch und Ankie Bee-
nen beim Treffen in Groningen.
(13) Sehenswert: Skulpturen in der 
Deutschen Botschaft in Washington.
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